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Essen. „Bei meiner ersten und zweiten Run-
de war alles in Ordnung. Doch als ich zum
drittenMal vorbeikam, sah ich, dass die Tür
ramponiert war.“ In der Nacht, als der Ein-
bruch geschah,wachteCarsten Jambroszyk
allein über das Firmengebäude. „Mir war
das Gefahrenpotenzial immer bewusst,“
sagt der 36-jährigeWachmann bei Kötter in
Essen, der sofort nach der Schule imWach-
gewerbe anfing – einer Branche, dieMilliar-
den umsetzt und bundesweit mehr als eine
Viertel Million meist angelernte Sicher-
heitskräfte beschäftigt, so der Bundesver-
band der Sicherheitswirtschaft.
„Das Sicherheitsbedürfnis bei Privatleu-

tenwieUnternehmen ist über die Jahrzehn-
te aufgrund der massiv gewachsenen Ge-
fahr von Wirtschaftskriminalität oder auch
der weiterhin hohen Schäden durch Ein-
brüche ganz klar gestiegen,“ sagt Andreas
Kaus, Geschäftsführender Direktor in der
Kötter Security Gruppe.
Im Zuge der Corona-Krise sind für das

Wachgewerbe völlig neue Arbeitsfelder hin-
zugekommen: Sicherheitskräfte führen Fie-
bermessungen am Eingang von Behörden
durch,helfenOrdnungsämternbeiderMas-
kenkontrolle im öffentlichen Raum, stehen

vor Altenheimen oder Supermärkten.
„Doch das darf nicht über die schwierige
Gesamtsituation hinwegtäuschen“, so
Kaus.

Zeitgleichmussten in der Pandemie viele
Sparten der Sicherheitsbranche wie die
Flugsicherheit und der Sport- und Veran-
staltungsbereich starke Einschnitte hinneh-
men. Produktionsausfälle und Homeoffice
in vielen Firmen führten auch zu weniger
Aufträgen im BereichWerksschutz.
Trotzdem konnte die Kötter-Unterneh-

mensgruppe aus dem Jahr 2020 mit einem
leichten Umsatzplus von 1,1 Prozent her-
vorgehen. Und nicht nur das. „Wir haben
nun die neue Lösung Kötter Pandemic So-

lutions entwickelt und bietenUnternehmen
auf ihrem Firmengelände Corona-Testzent-
ren, Zutrittskontrollen mittels Videotech-
nik und Hygienekonzepte an“, so Kaus.
„DerKlassiker ist ja, dass jemandüberden

Zaun springt, der da nicht hingehört. Wenn
das ein ordentlich muskulöser, aggressiver
Typ ist, wird mir schon mulmig. Da ist man
froh, wennman zu zweit ist und die Angele-
genheit deeskalierend lösen kann“, sagt
Carsten Jambroszyk.

Als Objektleiter für Köt-
ter unterweist er Wachleu-
te, die nachts Bürogebäu-
de oder Firmengelände be-
streifen, technische Anla-
gen überprüfen, die Augen
offen halten und Türen
und Fenster auf Ein-
bruchsversuche hin kont-
rollieren. „Ein Gefühl für
Sicherheit“ undGewissen-

haftigkeit sind fürden36-JährigendasAund
O: „Natürlich besteht die Gefahr von Routi-
ne unddaraus folgendeNachlässigkeit.Und
es wird irgendwann der Tag kommen, an
dem etwas nicht stimmt.“

„Wir stecken in dieser Schublade“
Wenn Janine Geismann von ihrer Herner
Firma R&G Security erzählt, wird sie
manchmal gefragt: „Ihr seid doch die Leute
mit dem breiten Kreuz und wenig Haaren
auf dem Kopf?“ Dann antwortet die Ge-
schäftsführerin: „Wir haben auch Leute mit
kleinem Kreuz, Haaren auf dem Kopf und
vor allen Dingen was im Kopf!“
Geismann beklagt denRuf ihrer Branche:

„Der Sicherheitsdienst steckt in dieser
Schublade und kommt da nicht raus – wie
herablassend manche Menschen unsere
Mitarbeiter behandeln.“ In Bewerbungsge-
sprächen achte die Sicherheitsunterneh-
merin neben einem einwandfreien Füh-
rungszeugnisauf starkeNerven,Freundlich-
keit und Redlichkeit.
Als ihrMann1997R&GSecurity gründe-

te, sei der Markt noch ein anderer gewesen.
„Ich habe den Eindruck, dass das Gewalt-
potenzial zunimmt“, so die Geschäftsführe-
rin, „Es kommt vor, dass unsere Mitarbeiter
bei der Zutrittsregelung vor einer Bank mit
Gewalt bedroht werden.“
Vorbestrafte Sicherheitskräfte, Drogen-

handel, organisierte Kriminalität – doch

schwarze Schafe gebe es
nicht nur aufseitendesPer-
sonals. Aufgrund des Preis-
drucks zahlten manche
Dienste ihren Beschäftig-
ten nur Dumpinglöhne.
„Wir haben in Deutsch-

land 6000 Sicherheits-
dienste, die meisten Klein-
undKleinstunternehmen–

da herrscht ein sehr harter Konkurrenz-
kampf“, sagt Harald Olschok, Hauptge-
schäftsführer des Bundesverbands der Si-
cherheitswirtschaft. Eine „Riesenherausfor-
derung“ seien die Ausschreibungen der öf-
fentlichen Hand, wo oft die Billigstvergabe
herrsche.

Imageproblem durch schwarze Schafe
Seit fast 30 Jahren arbeitet Olschok in der
Branche, in dieserZeit habe sichderUmsatz
verdreifacht. „Das hängt mit der Fremdver-
gabe der Sicherheit in Deutschland zusam-
men“, soOlschok. Das schwer überprüfbare
Arbeitsfeld der Türsteher mache lediglich
zwei bis drei Prozent aus. Bundesligaspiele,
Geldtransporte, selbst vor Jobcenternwürde
mittlerweile Wachpersonal eingesetzt. „Wir
haben auch vom Fluggastverkehr profitiert,
der ist beinahe explodiert – bis zum Beginn
von Corona“, sagt der Verbandschef.
Einen besonderen, „ungesunden Umsatz-

sprung“ von circa 40 Prozent hätte die Bran-
che 2015 und 2016 erlebt, als viele Aufträge
zur Überwachung von Geflüchtetenunter-
künften hinzukamen. Und damit die Über-
griffe vonSicherheitskräftenaufGeflüchtete
– woraufhin der Bund die Regeln für die
Branche verschärfte. Am 1. Juni 2019 ging
daherdasBewacherregister andenStart, das
Daten zu Sicherheitsdiensten undWachper-
sonal erfasst. 55.658 Beschäftigte sind aktu-
ell darin erfasst, gibt das zuständige Bundes-
amt fürWirtschaft undAusfuhrkontrolle an.
Für die Überprüfungen müssten aber die
kommunalen Behörden Sorge tragen.
„Es war höchste Zeit! Wir haben lang da-

für gekämpft, dass die Zutrittsbarrieren ver-
schärft werden. Das Register könnte eine
Qualitätssteigerung für unsere Branche be-
deuten“, sagt Daniel Schleimer, Geschäfts-
führer bei Securitas Services in Düsseldorf,
„Leider laufen die Prozesse mancherorts
noch schleppend. Wenn man in der Pande-
mie kurzfristig zusätzlichen Personalbedarf

hat, hat kaum ein Kunde Verständnis dafür,
dass der Überprüfungsprozess zwölf Wo-
chen dauert.“

Registereintragung verwehrt
Essen hat seit der Registereinführung 871
Wachpersonen freigegeben und 23 Perso-
nen die Registereintragung verwehrt –
durchschnittlich benötige die Stadt für den
Prüfungsprozess drei bis vierWochen. Laut
einer Stadtsprecherin hängt die Prozess-
dauer entscheidend davon ab, „ob die zu
prüfende Person Eintragungen bei den
Strafverfolgungsbehörden hat oder nicht“.
Wachleute ohneVorstrafenwürdenmeist

innerhalb von zehn Tagen freigegeben. „Bei
Personenmit einer Vielzahl von Eintragun-
gen und dadurch bedingter Anforderung
von Strafakten bedarf es eines längeren
Prüfzeitraumes, in Einzelfällen (...) sogar
mehrere Monate“, so die Stadt. Eine Be-
schleunigung sei aufgrund des Mitwirkens
Dritter in dem Prozess nicht möglich.

Im Kreis Mettmann
sieht man das anders: Die
digitale Übersendung von
Strafakten könnte Abläu-
fe beschleunigen – Akten
kämen aktuell auf dem
Postweg. Allein die Ant-
wort des Bundeszentral-
registers lasse drei bis
sechs Wochen auf sich
warten, so ein Landrat-

Sprecher. Der Kreis benötige daher für die
Prüfung vier bis sechs Wochen. 812 Wach-
personen sind hier bereits angemeldet,
überprüft und freigegeben, 36 Personen
wurde die Eintragung verwehrt.

Regeln gegen schwarze Schafe gefordert
Wie Andreas Kaus von Kötter fordert auch
Daniel Schleimer von Securitas die Einfüh-
rung eines Sicherheitsdienstleistungsgeset-
zes, das dem „Regelwerk einer sicherheits-
spendenden Organisation“ gerechter wird
und es schwarzen Schafen erschwert, den
„Ruf der Branche zu ruinieren“.
Objektleiter Carsten Jambroszyk weiß,

seineTeams imWerksschutzhaben sich viel
Respekt bei Kunden erarbeitet, die Wach-
personal schätzen, das links und rechts
schaut und auf Risiken hinweist. „Aber es
gibt eben auch andere Kunden – die Wert-
schätzung ist nicht immer da.“

Sicheres Image gesucht
Sicherheit im Flughafen, im Stadion, vor dem Jobcenter oder dem Impfzentrum – gut eine Viertel MillionWachpersonen werden
in mehr undmehr Bereichen aktiv. Nach Angriffen auf Geflüchtete hat der Bund die Branche an die kürzere Leine genommen

Laut IT NRW waren 2019 in NRW 1576
Wach-, Sicherheitsdienste und Detekteien
niedergelassen.

Die Branche zählt in NRW 48.686 Beschäf-
tigte, darunter 9273 Geringfügig-Beschäf-
tigte.

Der Umsatz im Wachgewerbe lag 2019 in
NRW bei 2.222.625 Euro.

SICHERES GESCHÄFT

„Das Sicherheits-
bedürfnis bei Pri-
vatleuten wie
Unternehmen ist

über die Jahrzehnte ganz
klar gestiegen.“
Andreas Kaus, Geschäftsführender Direktor in
der Kötter Security Gruppe

Wachmann Carsten Jambroszyk auf seiner Runde durch ein Verwaltungsgebäude. Er über-
prüft die Sicherheit der Eingangsanlagen. FOTO: KAI KITSCHENBERG / FFS
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Wachsam bleiben und penibelst
jeden Zugang kontrollieren: Wach-
mann Carsten Jambroszyk weiß,
„es wird irgendwann der Tag kom-
men, an dem etwas nicht stimmt“.
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